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Tfthitftherin an
Moskau , 4. August ( Vena . ) 3n einem Rnndfunkspruch

keilt Tschitscherin . der ruffische volkslommissar für auswäriige

Angelegenheiten , mit , daß alle Meldungen über die katastro -

phale Lage in den Hunger gebieten übertrieben sind . Tat¬

sache ist . daß die Lage sehr e r n st ist . Das Elend ist groß , aber

alle Meldungen über hvngerrevolten . Aufstände und

Pogrome find aus der Luft gegriffen . Alle Regierungs¬
und Gewerkfchafisorgaue , sowie alle öffentlichen Organisationen sind

in den Hilfsdienst eingestellt , die Bevölkerung in den nicht von der

Hungersnot befallenen Gouvernements geht Hand in Hand mit der

Sowjetregierung , um dem Elend zu steuern . Tschitscherin erklärt

ausdrücklich , daß alle fremden Organisationen , die zur

Bekämpfung der Hungersnot beilragen wollen , völlig freie

Hand haben , der freien Entfaltung der Initiative solcher Orga -

nisakionen wird kein Hindernis in den Weg gelegt .

Zum Schluff stellt Tschitscherin fest : Es hungern IS Mil -

lionen Russen ! llm lüe ländliche Bevölkerung zu ernähren ,

braucht Rußland 41 Millionen Pud Getreide , ferner 17 Millionen

Pud sür die städtische Bevölkerung und für die Auffüllung des zur
Steuer der ersten Rot ausgegebenen Saatgutes . Von diesen Ge¬

treidemengen müffen bis September 15 Millionen Pud verfügbar

sein , um das größte Elend zu bekämpseu .

Wieder Handelsfreiheit , doch keine Ware mehr .

heffingsors , 3. August . ( EP . ) Wie hier gemeldet wird , ist in

Rußland völlige Handelsfreiheit eingeführt . Es ist allen

Privatpersonen erlmibt , Handel zu treiben . An Waren gibt es

allerdings kaum noch etwas .

Tie Preissteigerungen fürLebcnsmittel in Tolvjetrnstland .

Riga , 3. August . ( OE. ) Der Brotpreis in Peters -
bürg beträgt in letzter Zeit 3000 bis 9000 Rubel pro Pfund
( = 400 Gramm ) ; er schwankt je nach der höhe der Lebensmittel -

rationen . die behördlich zur Ausgabe gelangen . Wie das Sowjet -

amtliche Wirtschaftsblatt „ Ekonomitschewskaja Shisn " mitteilt , gehen
die sprunghaften P r e i s st e i g e r u n g e n für Lebensmittel

unaufhaltsam weiter : so kostete ein Pud ( — 16,38 Kilogramm )
Roggenmehl in Iekaterinenburg ( Ural ) am 23 . Juni 110 000

Rubel , am 30 . Juni bereits 210 000 Rubel , ein Pud Weizenmehl
160 000 refp . 230 000 Rubel ; der Preis für ein Pud Kartoffeln stieg
von 60 000 auf 70 000 Rubel . In Minsk erhöhten sich die Preise '
im Laufe einer Woche für ein Pud Roggenmehl von 83 <100 auf
130 000 Rubel .

Bon der Petersburger Kommune wurden folgende

Mengen an Lebensmitteln als Aequivalente beim Waren -

austaufch festgesetzt : 1 Pud Roggen ~ 1� Pud Gerste =
3 Pud Hafer = 3 Pud Kartoffeln — 3 Pud Heu =rr 10 Pud Stroh
— 74 Liter Milch — 3 Pfund Butter = 130 Eier = 10 Pfund

getrocknete Pilze = 10 Pfund Salz .

Antrüge der Schwedischen Sozialdemokraten .

Stockholm , 3. August . ( EP . ) Die Sozialdemokratische
Partei Schwedens hat beschloffen , sich mit der Bitte an die

Regierung zu wenden , sofort Maßnahmen für eine tat -

kräftige Hilfe für die notleidenden Russen zu treffen . Weiter

wurde beschloffen , die Exekutive der Zweiten Jnternatio -

n a l e k London aufzufordern , eine internationale h i l f s -

aktion einzuleiten . _

Konferenzbegknn Mccktag vormittag .
Paris . 4. August . < WTB . ) Die erste Sitzung des Obersten

Rates wird am M o n t a g um elf Uhr vormillags stattfinden . Die

Einladung Belgien » bleibt vorbehalten für den Fall , daß
die Fragen der Aburteitong der Sriegsbefchuldigten und

der Sanktionen durch den Obersten Rat besprochen werden .

England gegen die Erörter�g der Leipziger Urteile .

London . 4. August . ( EP . ) In britischen diplomatischen
Kreisen heißt e». daß die britische Delegation stchgegendieAuf -

nähme der Leipziger Urteile in die Tagesordnung einsetzen
werde . Diese Aufnahme ist von Frankreich und Belgien

gewünscht worden . England ist jedoch der Meinung , daß der

Oberste Rat für diese Angelegenheit nichts tun könne , was von

Ruhen wäre , weil es keine praktischen Mittel gibt , eine

andere Lösung zu verwirMchen .

Die britische Delegation .

London , 3. August . ( WTB . ) „ Eocning Standard " zufolge gehen
mit Lloyd George Sir Edward G r i g g , Sir Maurice hau .

key , Davies und Lord R i d d e l nach Paris , während Lord

C u r z o n von Bansittart und Osborne von der Abteilung für

Ostfragen des Foreign Office begleitet sein wird . Lloyd George wird

nur an dem Teil der Verhandlungen des Obersten Rates keilnehmcn .
der der Lösung der oberschlesischeu Frage gilt , und wird sich im

Laufe der nächsten Woche nach London zurückbegeben . „ Evening i

Standard " hält es für sicher , daß die technischen Sachverständigen
'

Englands , Frankreichs und Italiens einander diametral entgegen¬
gesetzte Vorschläge in der oberschlesischen Frage vorbringen werden ,
daher sei eine vorläufige Teilung möglich .

Erklärung des polnischen Geschäftsträgers .
Vom polnischen Geschäftsträger in Berlin erhalten

wir folgende Zuschrift :
In der Nr . 337 vom 31. Juli d. I . bringt der „ Vorwärts " eine

Meldung der Tclegraphen - Union , wonach Ministerpräsident W i t o s
am 29 . Juli im polnischen Reichstag sich dahin geäußert habe , daß
die polnische Regierung sich „hinsichtlich der Erfüllung der Ent -

scheidung des Obersten Rates über Oberschlesien freie Hand vor -
behalte , falls diese Entscheidung die polnischen Interessen gefährde " .

Seitens der polnischen Gesandtschaft wird auf Grund der steno -
graphischen parlamentarischen Berichterstattung berichtigt , daß Mi -

nistcrpräsident W i t o s bloß der Hoffnung Ausdruck verliehen habe ,
daß sämtliche Projekte einer t e i l w e i s e n und provisorischen
Erledigung der oberschlesischen Frage vom Obersten Rat a l s

schädlich und vertragswidrig aufgegeben werden . In

dieser Richtung habe die polnische Regierung die erforderlichen
Schritte unternommen . Sollte doch die Entscheidung dem entgegen
ausfallen , so muß die polnische Regierung schon heute
erklären , daß sie die Ausführung dieser Entscheidung
nicht übernehmen könnte .

2. V. : Dr . Elmer .

Die Verteilung der deutschen Zahlungen .
Paris , Z. August . ( EP . ) llebcr die Verteilung der von

Deutschland gezahlten Summen wird folgende offiziöse Mit -
t e i l u n g gemacht : Am 1. Mai 1921 verfügte die Wiedergulmachungs -
kommisjion über eine Summe von 124 Millionen Geldmark , die dem

Versailler Vertrag gemäß zur Deckung von Lesehungs -
kosten dienen sollten . Diese Summe wurde England zugeteilt ,
weil unter den 5 interessierten Mächten England es war , welches die

höchsten Schuldforderungeu an Deutschland hatte . Seil
dem 1. Mai hat die Wiederguimachnngstommission aus Deutschland
zirka ZSV Millionen Goldmark erhalten und am 23. August wird sie
über eine Milliarde verfügen . Auf diese Summe besitzt
Belgien für seine Kriegsschulden ein Prioritätsrecht bis

auf zwei Milliarden Goldmark . Zwischen den Zllliierken wurde

folgendes Abkommen getroffen : Von den 350 Millionen Goldmark ,
die schon im Besitz der Kommission sind , wird Belgien alle » ,
was in belgischen Franken , in Dollar , holländischen
Golden und in Pesetas gezahlt wurde , bekommen . Die f r a n -

z S f i s ch e n Franken ( ungefähr 70 Millionen ) wird Frankreich ,
die Lire ( ungefähr 30 Millionen ) Italien erhalten . Heber die

Verkeilung der Pfund Sterling wird noch zwischen Belgien und Frank -

reich verhandelt . Was die 650 Millionen Goldniark , die noch von

Deutschlmid zu zahlen sind , betrifft , so werden sie v o l l st ä n d i g
an Belgien fallen . Belgien wird von der ersten Milliarde Gold¬
mark 850 Millionen erhalten .

Der Zwischenfall in üer Kolabucht .
Kristiania , 3. August . ( WTB . ) Die „ Tromsö Stifttidende " ver -

öffentlicht eine Mitteilung des Chefs der deutschen Minen -

s u ch f l o t i l l e als Antwort auf eine Anfrage darüber , wie weit die
von russischer Seite aufgestellten Behauptungen über den

Zwischenfall in der Kolabucht den Tatsachen entsprechen .
Es heißt in der Erklärung : SämtlicheBehauptungensind
unwahr . Die Flottille ist in die Kolabucht eingelaufen , um in

Uebereinstimmung mit dem Friedensvertrag Minen aufzu -
suchen . Trotzdem eine Mitteilung über diese friedlichen Absichten
dem russischen Wachtschiff geworden war , wurden wir von einem

russischen Fort beschossen . Das Feuer wurde erwidert und
das Fort zum Schweigen gebracht . Darauf wurde das

Minensuchen unterbrochen . Die Flottille kehrte nach Dardö besehls -
gemäß zurück .

Dlutige Zusammenstöße in fiulstg .
Ein Toter , zwei Verwundete .

Prag , 3. August . ( WTB . ) Das Tschechoslowakische Preffebureau
berichtet : Die deutschen Parteien hatten zu heute eine D o l k s o e r .

sammlung als Protest gegen die von den Legionären am ver -

gangenen Sonntag veranstaltet « Kundgebung nach Aussig einbe -

rufen . Die Versammlung war er st genehmigt , später aber ver -

boten worden , da man erklärte , daß es aus ihrem Anlaß zu Aus -

schrelhmgen kommen könnte . Die Versammlung fand infolgedessen

nicht statt , es kam obW trotzdem zu einem Auflauf der Menge ,

gegen den die Gendarmerie einschrttt . Es erschienen auch

demobilisierte Legionäre , die die Leute auseinander -

jagten . In der Teplitzer Straße griffen Legionäre gleichfalls ein .

Dabei fielen einige Schüsse , durch die zwei Personen ver -

mundet wurden . In der hierauf entstehenden Rauferei erhielt ein

50jSHdger Arbeiter eine Stichwunde in die Lunge , der er bald darauf

erlag . Die Gendarmerie machte weder von der Stich - noch von der

Schußwaffe Gebrauch . Darauf zerstreute sich die Menge . Die

Legionär « zogen unter Gesang durch die Stadt . Abend « trat

Ruh « ein . »
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öeamte und Gewerkschaften .
Von Albert Faltenberg .

Der Vorstand des Deutschen Beamtenbundes hat in seiner
Sitzung vom 6. Juli 1921 gegen drei Stimmen folgenden An -

trag angenommen :
„ Der Entwurf einer Bereinbarung mit dem Allgemeinen Deut -

schen Gewerkschaftsbund wird entsprechend den Bestimmungen des

§ 14 der Bundcssatzung dem Bundesausschuh als Antrag
zur Genehmigung vorgelegt . Der Bundesausschuß ist Mitte August
einzuberufen . "

Die Einberufung des Dundesausschuffes aus den 15 . und
16 . August 1921 ist inzwischen erfolgt . Ob sich der Bundes -

ausfchuß für den Abschluß der Vereinbarung , deren Wortlaut
im „ Vorwärts " Nr . 251 vom 28 . Juli 1921 veröffentlicht wor -
den ist , entscheiden wird , läßt sich erst nach der Stellungnahme
der Vertreter der dem Deutschen Beamtenbunde angeschlosserien
Gewerkschaften übersehen . Die Bundesleitung hat sofort nach
Annahme des vorstehenden Antrags und im Einverständnis
mit den übrigen Vertragschließenden die Bekanntgabe des Ver -

einbarungsentwurfs an die angeschlossenen Gewerkschaften vor -

anlaßt , um Klarheit über ihre Absichten zu schaffen . Eine

Orientierung über den Inhalt der Vereinbarungen war so-
lange nicht möglich , als nicht die Verhandlungen zum Abschluß
gelangt waren . Die nunmehr auch in der T a g e s p r e s s e

einsetzende Erörterung des Entwurfs der Vereinbarung be -

ginnt sich zu einer systematisch angelegten Hetzegegenden
Deutschen Veamtendund seitens der politisch rechts -
gerichteten Presse ( einschließlich der Zentrumspresse ) auszu -
wirken . Daß sich auch das „ B. T. " mit seiner unkommentierten

Veröffentlichung der Ausführungen des demokratischen Zei -
tungsdienstes vom 29 . Juli 1921 den hetzelementen zugesellt ,
ist hoffentlich nur auf ein Versehen der Schristleitung zurückzu¬
führen , die anscheinend vergessen hat , daß sie in der Abendaus -
gäbe des „ B. T. " vom 27 . Juli 1921 ihrer Freude darüber Aus -
druck gab , daß der „ Zusammenschluß der drei großen Verbünde
unter Wahrung parteipolitischer Unabhängigkeit " erfolgt .
Wenn sich jetzt das „ B. T. " die vom Demokratischen Zeitungs -

i dienst geäußerte Hoffnung , „ daß wenigstens nicht alle Beamten

i diese zielbewußte Zersplitterung der großen deutschen Beam -

�tenbewegung mitmachen " , zu eigen macht , dann könnten kun -

j dige Thebaner die Auffassung gewinnen , daß diese Wandlung
1 über Nacht nicht von ungefähr entstanden sei. Uebrigens glau¬

ben wir nicht , daß sich aufrechte Demokraten , die von gcwerk -
schaftlichen Dingen mehr verstehen als die Leute , deren Ein¬
fluß heute die Demokratische Partei regiert , sich ausgerechnel
durch persönlickze Treibereien und durch Unkennifc des Demo -

kratischen Zeiwngedienstcs graulich machen oder gar sich ihren
gesunden Menschenverstand umnebeln lassen .

Wenn die Beamten schon bis auf den letzten Mann begrif -
fen hätten , daß eine starke Beamtenbewegung zur Sicherung
der Beamtenwirtschaft nur durch Zusammengehen mit den

übrigen Berbrauchcr - und Arbeitnehmerschichten erreicht wer -
den kann , dann würde sowohl das kindlich anmutende Geplärr
borizontbeengter Parteipoliiiker als auch die gehässige Art der

Weltanschauungsproxheten sie nicht in Verwirrung setzen
können . Nun wird ja der Druck , den die W i r t s ch a f t s n o t e
der nächsten Zeit auf alle den Arbeitnehmerschichten ange -
hörenden Staatsbürger heraufbeschwören , auch den Beamten

klarmachen , wo für sie die Rettung vor der Katastrophe zu
finden ist. Borläufig aber gibt es Beamte , die meinen , Beam -

tenwirtschaftspolitik könne immer noch außerhalb der Wirt -

schaftspolitit des Volksganzen getrieben werden . Ihnen muß
durch unausgesetzte Erziehungsarbeit in den Gewerkschaften
klargemacht werden , daß Beamtenwirtschaft sich heute weniger
denn je trennen läßt von Allgemeinwirtschaft , und daß letztere
das Primäre ist , dem sich in jedem Falle die Privatwirtschaft
unterzuordnen hat .

Man sollte eigentlich glauben , daß diese Erkenntnis

wenigstens dort vorhanden wäre , wo polittsche Denkweile

Selbstverständlichkeit sein sollte , bei den politischen Parteien .
Leider ist das aber nicht der Fall . Sowohl die Zentrumspresse
als auch die politisch rechtsgerichtete Presse versuchten mit

Zähigkeit , die Beamtenschast aus der politischen Vernunftlinie
herauszudrängen . Von beiden Seiten werden gegen die oben

dargelegten Gedankengänge Gründe ins Feld geführt , die ihre

Wurzel vornehmlich in parteiegoistischen Erwä -

g u n g e n haben . Das von jener Seite getriebene Spiel mit

dem Gedanken der Notwendigkeit parteipolitischer oder

weltanschauungsmäßiger Orientierung ist zu durchsichtig , uni

nicht von allen klarblickenden Beamten richtig gewertet zu wer¬
den . Sie werden auch die Absichten der Leitung des Deutschen
Beamtenbundes ohne Entstellung beurteilen und ihr nicht Mo -

tive unterstellen wollen , die sie nur dann bätte in Erwägung

ziehen können , wenn sie den Ast , auf dem sie selber sitzt, hätte

absägen wollen . Die Stellen , die solche Absichten den Beamten

vorgaukeln , spekulieren tatsächlich auf die politische Unersabren -

heit ihres Publikums , ob mit Erfolg , wird die Augustsitzung
des Bundesausschusses zeigen . Solange die Entscheidung . acht
von den Beamten selber gefällt worden ist , besteht keine Ur -

fache , vor den politischen Drahtziehern kampflos das Feld zu
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räumen oder die Unterstellung stillschweigend hinzunehmen ,
daß einzelne Führer der Beamtenbewegung alles Un -

heil über die Beamtenschaft gebracht hätten .
Die Leitung des Deutschen Veamtenbundes betrachtet sich

als Vollzugsorgan der Willensmeinung der Vertreter aller im

Deutschen Beamtenbunde zusammengeschlossenen Gewcrkschaf -
tcn . Sie haben — nachdem der ADGB . beim DBB .

wegen Äufnahme von Verhandlungen vor -

stcllig geworden war ! — als Vorstandsmitglieder auf
Grund einstimmigen Beschlusses dem Berhandlungsausschuß
folgende Richtlinien auf den Weg gegeben :

Folgende grundsätzliche Auffassung des Vorstandes ist bei den

Weiterverhandlungen zu vertreten :

1. Der Deutsche Beamtenbund muh seine parteipolitische und

religiöse Neutralität peinlich wahren und kann deshalb we -
der mit einer nach der Weltanschauung ausgerich »
teten , noch mit einer freigewerkschastlichen Orga -
nisation in eine organisatorische Verbindung
treten .

Er ist die selbständige Spitzenorganisation der auf diesem Boden

stehenden Beamtengewerkschaften und kann einer Dachorganisation ,
die ihn mit Arbeiter - und Angestelltenorganisationen verbindet , nicht
zustimmen .

2. Der Deutsche Beamtenbund verweist hinsichtlich seiner
Stellung in den allgemeinen Arbeitnehmer - und Verbraucherfragen
auf seine mehrfach gefaßten Beschlüsse , insbesondere auch auf die in
der letzten Sitzung des Bundesausschusies einstimmig angenommene
Entschließung über die Stellung des Bundes zu wirtschaftspolitischen
Fragen und muh beanspruchen , dah diese Stellungnahme gewürdigt
und dah au- ! jhr der klare Will « des Bundes entnommen wird , eine
den Interessen der gesamten Arbeitnehmerschaft förderliche , entschie -
dene Politik zu treiben .

Z. Auch in den für die Arbeiter und Angestellten wesentlichen ,
auf die Verbesierung der sozialpolitischen Gesetze des Arbeiter - und

Angcstelltenrechts gerichteten Bestrebungen erklärt sich der Deutsche
Bcamtenbund bereit , der Arbeiter - und Angestelltenschaft jede mög -
liche Förderung zuteil werden zu lassen . Er hält es ebenso für
selbstverständlich , daß die Organisationen der Arbeiter und Ange -
stellten sich ihrerseits bereit erklären , den Bestand des im öffentlich -
rechtlichen Dienstverhältnis stehenden Berufsbeamtentums und die

Fortentwicklung des Beamtenrechts nach freiheitlichen und sozialen
Grundsätzen zu fördern .

4. Organisatorische Streitigkeiten zwischen den Großorganisa -
tionen oder ihren Bestandteilen sollen im Wege gütlicher Schlichtung
behoben , bestehend « Unstimmigkeiten baldigst beseitigt werden .

*5. Der Inhalt der Abmachung muß so beschaffen
sein , dah sie auch mit jeder anderen gewerkschaft -
lichen Spitzenorganisation abgeschlossen werden
könnte . Die endgültige Fassung der Abmachung unterliegt der Zu -
stimmung des Bundesvorstandes .

Ist irgendwo bei der Formulierung des Inhalts des Eni -

wurfs der Vereinbarung von diesen Richtlinien abgewichen
worden ? Das wird niemand mit gutem Recht behaupten
können . Die es dennoch tun , haben andere Gründe als fach -
liche für ihr Handeln .

Auch ihr Vorwurf , daß die parteipolitische Neutralität

durch die Vereinbarung verletzt werden würde , ist unhaltbar .
Sie halten alle diejenigen für parteipolitisch nicht neutral , die
nickt auf i h r politisches Dogma schwören . Die politische
Rechte nimmt die Gelegenheit wahr und schafft „ wegen des

Linksgbmarfches des Deutschen Beamtenbundes " einen „ Na -
' tsonaten Beamtenverband " . Nicht , um einem „tiefgefühlten
Bedürfnis " abzuhelfen " , sondern um eine parteiegoistische
Sicherung zu schaffen . Sie hat keine Zeit , die Entscheidung
abzuwarten , sonst möchten ihr die Felle wegschwimmen . Sie

trägt den Begriff „ national " in die Beamtenbewegung hinein
und schafft ihn wieder um zu dem , was er in der Vorkriegs -
zeit — nicht zum Segen des deutschen Volkes — gewesen ist ?
eine Waffe im Kampfe gegen Völkerverständigung . So
wird nun endlich auch die Veamtenbewegung zum Tummel -

platz nationaler Leidenschaften gemacht , gerade die Bewegung ,

ver tanzenöe Greis .
Nun habe ich ihn heute zum zweiten Male gesehen . Und dieses

Wiedersehen verstärkte meine Erinnerung an ihn zu einem er -

schüttcrnden Gedenken . Er hat sich, so um die Spätnachmittags -
stunde herum , wenn die Arbeiter und Angestellten aus der Fabrik

eilen , mit seinem halbzerbrochenen Kinderwagen an einer Strahen -
erJe aufgestellt , um allen Leuten sichtbar zu sein .

Auf dem Wagengestell ruht ein altes Grammophon mit einem

zerbeulten , alten Mkssingtrichter , und wenn der Greis an der ab -

gegriffenen Kurbel dreht , fängt es an zu schnurren und zu schnarren .
Dann springt plötzlich ein meckernder Ton heraus und der Alte

beginnt seinen Tanz . Erst hebt er einen , dann den andern Arm
in die Höhe und mit krummen Beinen torkelt er stumpfsinnig im

Kreise herum . Seltsame Schatten huschen seinen Bewegungen
hinterdrein . Der Mund murmelt unverständliche Laute . Nein er

krächzt . Wie ein flügellahmer alter Rabe hüpft der Greis herum . . .
Was wird der Tanz für einen Namen tragen ? Ich habe ver -

sucht , ihn in den Gesichtern der Umstehenden zu lesen .
Die Kinder schaujn dem Allen etwas belustigt zu , nicht recht

wissend , wa » sie mit ihm und seinem Gebaren anfangen sollen .
Junge Mädchen eilen vorbei . Aus der Fabrik , aus dem Bureau .

Lachend fangen sie die täppischen Bewegungen des Alten auf .
Weiter . Ein dickes Ehepaar wälzt sich heran . Ihre Schwelnsäug -
lein glänzen Verwunderung . „ Sie " meint : „ Gott , wie verrückt :
solch alter Mann ! " „ Er " senkt sein Doppelkinn auf die Krawatte

herab und zieht stirnrunzelnd einen — Fünfer aus dem Porte -
monnaie . Dann gehen sie davon .

Nur ein junger Arbeiter steht bleich und hochgereckt unter den

Zuschauern und starrt auf den Greis . Von allem Erdcnleid scheint
ihm der Tanz des zitternden Alten zu erzählen . Ewig . Nein ,

morgen vielleicht wird der Greis am Wege zerscherben . Wie viele
andere . Alle schwingen sie im Rhythmus des Totentanzes .

Aber dann . Dann wird ein Tag kommen , wo ein Jüngling
leuchtenden Auges durch die Strahen tanzt . Dort , wo heute die
Tränen des Greises auf heißen Steinen oersiegen . . . .

A. Fritsche .

Residknz - Theater . ( „ T r a u m u l u s " von Arno Holz und
Oskar Ierfchke . ) Bor etwa anderthalb Jahrzehnten geschrie -
den , mutet diese . . Tragikomödie " heute bereits wie ein Stück aus einer
verschwundenen Welt an . Nicht nur im Aeuheren des Milieus : in

, drr Zeichnung der wilhelmmilchen Stammtifchhonorationen , für
welche die Ankündigung , dah S. M. auf der Durchreise das Städtchen
ein paar Siunden buldreichst mit seiner Gegenwart beglücken werde .
eine Haupt - und Staatsaktion bedeutet , und in der Schilderung der
SchülcrSneipe , die bei dem heutigen Preis des Alkohols undenkbar

die , einig und geschlossen , zu einer vorbildlichen Gewerkschafts -
bewegung hätte heranwachsen können .

Und die christliche Gewerkschaftsbewegung ,
die den „ Gemeinschaftsgeist " in Worten predigt , tut alles , um

den Kampf aller gegen alle auch in das Beamtenlager

hineinzutragen . Kann nicht eine ehrliche Gewrkschaftsbewe -
gung christlicher Prägung jedem einzelnen Punkte der Verein -

barung zustimmen ? Haben die in ihr organisierten Beamten

nicht die Pflicht , mit allen Arbeitnehmerorganisationen „ in der

Wahrung der gemeinsamen Arbeitnehmerinteressen " zu -
sammenzuwirten ? Halten die christlich orientierten Beamten -

gewerkschaften es für falsch , wenn anStellevonKräfte -
Vergeudung in fruchtlosen Organisationskämpfen
Kräftevervielfachung zur Erringung von Erfolgen
im Gebiete der Bcamtenpolitit tritt ? Stehen die christlich or -

ganisierten Beamten etwa nicht auf dem Boden der demo -

kratisch - republikanischen Verfassung ? Sie haben ihren Eid

auf diese Verfassung geschworen so gut wie der konservative
oder sozialistische Beamte , darum haben alle die Pflicht , die

Verfassung gegen Uebergriffe von rechts oder links zu vertei -

digen . Und die Wirtschaftspolitik ? Wollen etwa die christlich
orientierten Beamten behaupten , sie könnten ihre Sonderforde -
rungen ohne Rücksichtnahme auf die übrigen Volksschichten
und das Gemeinwohl durchsetzen ? Was also soll das Gezeter ,
die Leitung des Deutschen Beamtenbundes wolle seine Mit -

glieder in das „marxistische Fahrwasser " hinüberdrängen ?
Was die Bundesleitung will , liegt offen zutage : Sie will
Beamten Politik treiben mit der größtmöglichen Aussicht
auf Dauererfolge . Wie sich die Mitglieder der dem Deutschen
Veamtenbund angeschlossenen Gewerkschaften außerhalb des

Deutschen Beamtenbundes parteipolitisch betätigen , das zu
untersuchen , ist nicht Sache des Deutschen Bamtenbundes . Mit
dem leider allzu früh verstorbenen Führer der deutschen Ge -

werkschaftsbewegung , Karl Legten , vertreten wir die Auf -
fasiung , daß eine Organisation vorhanden sein muh , „ die den
Willen hat und in der Lage ist , die Interessen der Beamten

wahrzunehmen " . Eine willensstarke und jederzeit kämpf -
bereite Beamtenorganisation kann nur�auf der Grund -

läge geschlossener Solidarität entstehen .

3a , wir haben üZe Kredite bewilligt !
Die „Freiheit " hält es für notwendig und nützlich , zur

Erinnerung an den 4. August 1914 den alten Streit um die
Bewilligung der Kriegskredite zu erneuern . Der Verfasser
dieses Streitartikels hätte aber schon stocken müssen , als er die
Ueberschnft niederschrieb , die in ihrem Untertitel lautet : „ Wie
die alte Sozialdemokratie zusammenbrach " . Ja , i st denn die
alte Sozialdemokratie zusammengebrocken ? Die „Freiheit "
erinnert an eine Protesterklärung gegen die Kreditbewilligung ,
die damals von neun „ Vorwärts - Redakteuren abgegeben
wurde . Von diesen neun stehen aber fünf noch oder wieder in
der alten Partei , drei sind zurzeit noch unabhängig , einer

ist Kommunist geworden , aber dort auch schon wieder abgesägt .
Die „Freiheit " behauptet , die Mehrheit der sozialdemo -

kratischen Blätter hätte bis im Jahre 1918 den Parolen der

Obersten Heeresleitung und der Regierung willig Folge ge -
leistet . Jeder , der die Geschichte jener Jahre nur einigermaßen
kennt , weiß , daß die Sozialdemokratische Partei und ihre Presse
in ständigem Kampf mit der Obersten Heeresleitung gelegen
hat , daß sie von unzähligen Zensurverboten betroffen worden

ist . Die Sozialdemokratie kämpfte gegen den Annexionismus
in jeder Form , für einen Frieden der Ver ' ständi -
gung . Wenn einzelne Personen in der Erregung jener Zeit
die allgemeine Richtlinie der sozialdemokratischen Politik ver -
ließen , so hat die Partei ein solches Verhalten nicht gedeckt .

Die Kredite bewilligte die Partei aber , weil sie die Ber -

antwortung für eine Niederlage Deutschlands und für einen

Zustand , wie er jetzt eingetreten ist , nicht übernehmen wollte .
Sie bewilligte die Kredite , weil Deutschland gegen eine un -

geheure Uebermacht zu kämpfen hatte , an deren Spitze zu Be -

ginn des Krieges der russische Zar stand . Es ist nicht auszu -
denken , was aus Deutschland und aus seiner Sozialdemokratie

' värc . Aber in diesem Schauspiel schwingt zugleich auch ein Nachhall
jener Periode , in welcher die deutsche dramatische Produktion nach
langer Erstarrung im Konventionellen einen so hoffnungsvollen Auf -
schwung nahm , jener Zeit , da ernsthaft darum gerungen wurde .
wirkliche Menschen in seelischen Konflikten , die ihre inneren Wesen -
hciten ossenbaren , auf der Bühne zu gestalten , aus einem psychologi -
schen Mittelpunkte eine „ Handlung " zu entwickeln . Sinn und Or -
gane für das Lebensmögliche , das individuell Intime und die farbige
Wiederfpiegslung des Typischen im Individuellen hotten sich wie bei
den schaffenden Autoren so bei dem Publikum in einem Grade ver -
feinert , daß eine feste Grundlage , auf der der Fortschritt im Theater
bauen konnte , gesichert schien . Heut sieht ' s so aus , als wären alle
diese Fäden abgerissen . „ Natur " , die damals Losung war , wird in
deck Stücken , die jetzt die Prätention auf Modernität erheben , viel -
leicht noch skrupelloser als jemals früher vergewaltigt .

Gewiß , das Schauspiel hat keinen Einschlag des Genialischen ,
es bringt nichts , was erstaunlich wäre . Aber in den Grundzügen
seiner Kontrastierung ist es darum doch wahr und führt dt « Zeich -
nung des Seelischen zugleich mit sicherem Augenmaße für die Er -
fordernisse der Bühnenwirkung durch .

Albert Baslermann , der damals bei der Erstaufführnug
in Otto Brahms Lessingtheater die Titelrolle kreirt hatte , war von
der Bühnenleitung gewonnen und feierte , wieder und wieder hervor -
gerufen , verdiente Triumphe . Kein überzeugender Interpret der
Figur ließe sich denken . Die kindlich verklärende Vertrauensselig -
keit , der Enthusiasmus des gelehrten Pädagogen für die gellebten
Griechen , nach deren Ausmaß er feine rüden Gymnasiastenjungens
bilden möchte , und ebenso das Hohe des Temperaments , gesteigert
von dem heimlichen Bewußfein , daß feine Weltfremdheit ihn wehr .
los mache , die blind « Urteilslosigkeit , die ihn . den schönheitsseligen
Idealisten , zum gläubigen Verehrer Wilhelms und feine « Preußen -
staates werden ließ , Reichtum und in dem Reichtum Beschränktheit
der Individualität — alles das kam in ebenmäßiger Bollcndung
organisch oerschmolzen zum Ausdruck . Markantcharakteristisch war
P n t r y, der , wie damals , den weltmännischen Widersacher des
Träumers , den preußischen brutalen Landrat spielte . Auch in den
Nebenrollen ( Else Wasa , Else Bassermann , Walter
W o l f g r a m) und der figurenreichen Kneipszene wirkte die Auf »
führung im allgemeinen wohlgerundet . Nur aus dem feinfühligen
Lieblingsschüler des Direktors , der dessen Vertrauen täuscht und ,
imgerecht beschuldigt , aus dem Leben flüchtet , wäre mehr heraus -
zuholen gewesen als es Herr B e n d o w tath dt .

Das Herrenhaus von Buch . Der Derein Berliner
Künstlerinnen hat beim Magistrat Berlin den Antrag gestellt ,
das von der Stadt vor einer Reihe von Jahren erworbene Herren -
haus Buch zu einem Erholungsheim für geistige Ar -
beiter und Kün stier zu bestimmen . Der Magistrat hat das
Gesuch fetzt abgelehnt .

Das Herrenhaus , ein schöne « Landschlößchen , diente bisher als
Sommersig des jeweiligen Stadtoberhauptes und wird zurzeit noch
vom Oberbürgermeister a. D. Mermuth bewohnt . Nach Freiwerden der
Wohnung soll es in Dienstwohnungen für Gutsbeamte aufgeteilt
werden , um sonst notwendig werdende Neubauten zu ersparen. '

geworden wäre , wenn die Partei durch ihr Berhalten den

Sieg der Gegner und einen Frieden wie den von Bersailles
herbeigeführt hätte ! Warum bekämpft denn auch die „ Frei -
heit " dieDolchstoßlüge ? Weil sie sieht , daß die Reaktion

der sozialistischen Arbeiterbewegung die Schuld an dem Un -

glück des deutschen Volkes zuschieben will , und weil sie weiß ,
daß keine Partei die Last dieser Verantwortung zu tragen im -

stände wäre ! ,

Hätte die Sozialdemokratie am 4. August 1914 die Kredite

verweigert , so wäre die Dolchstoßgeschichte heute eben nicht
bloß eine verzweifelte Notlüge der wahrhaft schuldigen natio -

nalistischen Reaktion , sondern hl st orische Wahrheit .
Wir dürfen bei allem Unglück heute noch darüber froh sein ,
daß es wenigstens s o nicht ist !

Die Sozialdemokratie und die deutsche Arbeiterschaft haben
die ungeheuersten Opfer gebracht , um eine Niederlage Deutsch - �
lands zu verhindern . Sie wollten einen Frieden der

Verständigung . Wenn die verbohrte Politik der Macht -
haber und des nationalistischen Klüngels auch die letzten Mög -
lichkeiten für Deutschland vernichtet hat , sich aus der Gefahr
zu retten , die jeder ruhig denkende Politiker kommen sah , so
trägt s i e jetzt die ganze Verantwortung für alles Geschehene .
Weil aber die Sozialdemokratie vor dem Urteil des deutschen
Volkes bestehen kann , darum eben ist nicht s i e zusammen¬
gebrochen , sondern sie hat im Gegenteil erreicht , daß es auch

nach dieser beispiellosen Katastrophe in Deutschland eine starke
politische Partei des arbeitenden Voltes gibt , und daß die Ar -

beiterschaft der starke tragende Pfeiler der deutschen Republik
geworden ist.

Wir Halten die Aufrührung des allen Kreditstreits für
überflüssig und töricht . Wir können aber immer wieder nur

sagen : Wird sie von der anderen Seite gewünscht , so sind wir

bereit . Fehler im einzelnen und von einzelnen sind begangen
worden , überall , wer wollte es bestreiten ? In ihren Grund -

linien war die Politik der Sozialdemokratie während des

Krieges die von selbst gegebene , die einzig mögliche und r i ch -

t i g e. Dafür stehen wir auch heute noch !

Der unsterbliche Selbstschutz .
Wie uns aus A l t h e i d e mitgeteilt wird , steht der angeblich

aufgelöste Selbstschutz dort noch immer in voller Blüte . Man sieht

diese Landsknechtgestalten , denen man zum Teil schon am Gesicht ab -

lesen kann , dah sie zur ehrlichen Arbeit unfähig sind , geschmückt mit

E. K. ' s , Hakenkreuzen usw. , herumlaufen . Einige dieser jungen Leute

benehmen sich ziemlich gesittet und anständig , während der weitaus

größere Teil feine Zeit dazu benutzt , arrtistmitisch « P ö b e l e i e n

und Exzesse zu veranstalten und an allen Ecken imö Enden anti¬

semitisch « Flugblätter anzukleben .

Unser Gewährsmann hatte Gelegenheit , sich mit einem der jungen
Leute zu unterhalten . U. a. teilt « dieser ihm mit , er habe ein

Rundschreiben mit der Aufforderung erhalten , sich in 1t>— 14

Tagen bereitzuhalten . Er äußert « die Meinung , es handle

sich um ein rechtsputschistisches Unternehmen , ver¬

bunden mit Angriffen gegen die Juden , und äußerte sein «

Freude darüber , „ ganze Arbeit leisten zu können " . Vielleicht be -

kümmert sich das Reichswehrministerium einmal um die

Zustände in Altheide , die sich nachgerade zu einem öfsenUichen Skandal

auswachsen . _

Helm ins Reich ! In Bludenz in Vorarlberg fand am Sonn -

tag eine große Versammlung des Unabhängigen Bauernbundes Vor -

arlbcrg statt , in der die Vorarlberger Bauernführer , welche noch vor

zwei Iahren für den Anschluß an die Schweiz sich erklärt ballen ,
unter tosendem Beifall für den Anschluß an das Deutsche Reich ein »
traten . Damit erscheint die Vorarlberger Anschlußbewegung an d! e

Schweiz vollständig fallen gelassen . Käme es zu einer neuen Volks -

abstimmung , erklärte der bekannte Politiker Dr . Ritter , so wäre

schon heut « eine Mehrheit von 70 Proz . für den Anschluß cm das

Deutsche Reich sicher .

In den Haupivorstand des Verbandes der Arbelkerjugendvereln «
wurden nicht , wie am Dienstag früh infolge eines Hörfehlers de -
richtet wurde , Schädel , sondern S ch a p « r - Berlin und H o s m a n n- ,
nicht Hofmann , Dortmund gewählt . Im Reichsausschuß befl

Jungsoziali st en vertritt Bach nicht Halle , sondern Berlin ,
außerdem gehört noch W e g n e r - Berlin dieser Körperschaft an .

Die „ Hungerzeit " der Zugend . Jeder Mensch macht in seiner
Jugend einmal eine . Hungerzeit " durch , d. h. jene Entwicklungs -
jähre . In denen der Organismus endgültig aufgebaut wird und man

daher ein beständiges Nahrungsbedürfnis verspürt . Diese Zeit reicht
bei den Knaben gewöhnlich vom 13. bis zum IS . Jahre und bei den

Mädchen vom 11. bis zum 10.
Die Eltern fürchten in dieser Hungerzeit der Kinder , daß diese

sich überessen könnten , aber in diesem Alter gehört ein Ueberladen
des Magens zu den Ausnahmen . Erst wenn der Zellenstaat des

Körpers vollständig eingerichtet ist , tritt auch die Gefahr des Zuviel -
cssens an den Menschen heran . Ein Zwischenraum von sechs Stunden

zwischen den Mahlzeiten , wie er häufig im bürgerlichen Haushalt
vorhanden ist , ist für die Kinder in den Entwicklungsjahren zu viel .
Im ' allgemeinen soll aber eine Zwischenzeit von 4 — 5 Stunden auch
während der Hungerzeit zwischen den Mahlzeiten liegen , denn nur
dann kann die Nahrung richtig verdaut und von dem Körper auf -
genommen werden . Eine ausreichende Ernährung während der
„ Hungerzeit " ist für das ganze fvätere Leben von größter Bedeutung ,
und io mancher , der in dieser Zeit nicht genug zu essen gehabt hat ,
empfindet die Folgen sehr schwer im Lebenskampf .

Londoner Skraßenredner . Ein eigenartiger Zug des Londoner
frtraßenlebens ist das Austreten aller möglichen Redner , die rafchl
einen größeren oder kleineren Kreis von Zuhörern um sich fam -
meln . Besonders im Hydepart findet man allabendlich eine
groß « Anzahl merkwürdiger Gestalten , die ihre oratorischen Künste
freiwillig und ohne Bezahlung ausüben . Einige solcher Tyven , deren
eigentlichen Beruf er nachgegangen ist , schildert Charles A. Farmer
in der „ Daily News " . Da ist ein Herr , der immer mit einem prächtigen
gelben Auto angefahren kommt und dann das Polster diese , schönen
Wogens zum Podium macht , von dem aus er stundenlang über
Themen redet wie z. B. „ Christus kam in die Welt , um die Sünder zu
erlösen " . Er ist in seinem Zivilleben ein reicher Kohlenhändler .
Ein anderer , der hauptsächlich über eine „gerechtere Verteilung
des Neichtums auf der Welt " predigt , ist den Tag über im Buch -
Handel tätig . Der würdevolle Indier , der In seiner europäischen Klei -
dung doch so fremdländisch aussieht , ist ein Student und spricht mit einer
gelassenen , aber innerlich glühenden Ergriffenheit von dem „Licht
aus dem Osten " , von den Wundern der indischen Weisheit . Ein
junger Architekt sucht die Borübergehenden zum Katholizismus zu
bekehren und ein anderer Redner erklärt , daß er nichts besitze : er
lebt von „christlicker Gastfreundlichkeit " und beruft sich auf die
Lilien auf dem Felde , die da blühen , ohne zu ernten und zu spinnen .
Er ist stolz darauf , daß er nur die Bioel liest und nie eine Zeitung
und verdammt Sport nnd Kino und alle Errungenschaften der
Kulhir in Grund nnd Boden . Und die Londoner hören iinn an -
dächtig zu und denken : wenn die ganz « Welt aus solchen redenden
Lilien bestände , wo kämm dann die Mittel zur Ausübung „chrsst -
licher Gastfreundlichkeit " her ?

Ein Lebritubl für Scxualledrr . vn der Univergtät - tön ig » -
b « r g wurde ein Lehrstubl für Sexuallcbre errichtet . ? » ist die » der erste
deutsch « llehlftnlil für da » Gclamtoebtet der E- ynellebre . Als ? » z ? nt
wurde der Königtberzer Dermatologe SanUäl « rät Dr . S. Jetzuer
berujm .



Mangel an höheren Verwaltungsbeamten .
An der Hand von eingehendem Material , das uns von sehr gut

unterrichteter Seite zur Verfügung gestellt wurde , haben wir am
20 . Juli den Minister des Innern darauf hingewiesen , daß seine
im Landtage erhobene Klage über den Mangel an Referendaren für
den höheren Verwaltungsdienst falsch sei . Wir stellen fest , daß die
Hauptursache für den Mangel nicht darin liege , daß keine Referendare
vorhanden seien , sondern darin , daß von bestimmter Seite aus die
sich Meldenden unter dem Gesichtspunkt der Vornehmheit
des Vaters und des Umfangs feines Geldsackes ausgesucht
würden . Wir hatten diese Feststellungen durch ein praktisches Bei -

spiel erhärtet .

Jetzt schickt uns der Minister des Innern eine Richtigstellung .
Sie lautet :

Auf den Artikel „ Mangel an höheren Verwaltungsbeamten "
in Nr . ZZL Ihres Blattes vom 20 . Juli beehre ich mich Ihnen mit -
zuteilen , daß die Feststellunq des Tatbestandes bisher nicht hat
erfolgen können , weil die Richtigkeit der von Ihnen wiederge -
gcbenen Ausführungen bestritten wird . Ich stelle Ihnen anheim ,
mir den Namen Ihres Gewährsmannes zu nennen , damit mir eine
völlige Klarstellung des Sachverhalts ermöglicht wird .

Im übrigen bemerke ich, daß ick im Begriffe bin , neue Grund -
säße für die Anstellung und Ausbildung des Nachwuchses der
höheren Berwaltungsbeamten aufzustellen . Der leitende Gestchts -
punkt dabei ist die Beseitigung aller Stcmdesvorrechte und die An¬

stellung junger Beamter mit sozialem Interesse und Verständnis .
Wir können die rührende Bitte nach dem Namen unseres Ge -

währsmannes leider nicht erfüllen , weil wir kein Interesse daran

hoben , daß er in seiner zukünftigen Tätigkeit als Staatsbeamter

geschädigt wird . Außerdem stnd wir der Meinung , daß die Fest -

stcllung des Tatbestandes doch verhältnismäßig einfach ist , auch wenn
wir unseren Gewährsmann nicht angeben . Wir haben deutlich

genug darauf hingewiesen , um weichen Personaldezernenten es sich

gehandelt hat .
Im Gegensatz zu diesem unerquicklichen Teile der Zuschrift des

Ministeriums des Innern scheint uns die Ankündigung zu stehen ,
daß Herr Dominicas im Begriffe ist , neue Grundsätze für die An -

stcllung und Ausbildung des Nachwuchses der höheren Verwalwngs -
beamten aufzustellen . Obwohl wir im voraus dabei einiges Miß -
trauen nicht unterdrücken können , wollen wir mit unserem Urteil

warten , bis diese neuen Grundsätze , die hoffentlich recht
bald kommen , bekanntgegeben werden . In der Zwischenzeit

möchten wir Herrn Dominikus für fein « in Arbeit befindlichen

Grundsätze noch ewig « Hinweise geben .
Nach einer neuerlichen Verfügung können Gerichtsreferendare

als Negierungsrcferendare übernommen werden mit der Vergünsti -

gung , daß ihnen während ihrer Ausbildungszeit selbständig « Funktio -
nen zugewiesen werden , die «in « entsprechende Vergütung recht¬

fertigen . Ein Gerichtsreferendar , dessen Vater Lehrer
ist , schied seinerzeit aus dem gerichtlichen Vorbereitungsdienst aus ,
weil die Aufbringung der Mittel für diese Zeit zu schwer

fiel . Nach den Landabtretungen an Polen fand dieser Mann , der

in der Zwischenzeit 10 Jahre im Kommunaldienst beachtenswerte
Stellen ausgefüllt hat , bei ewer Provinzialregierung des Herrn
Dominicus mit Mühe und Not eine Stelle als — Bureuuhilfs -
o r b e i t e r . Der Herr Minister lehnt « es ab , diesen Mann

zum Regierungsreferendar zu machen , weil er — der inzwischen

Fami ' ienvater geworden ist — zu alt sei .
Es kommt eben nicht darauf an , daß man festzu -

stellen versucht , ob ein Personaldezernent sich meldende

Referendar « nach verschrobenen Gesichtspunkten beurteilt . Es gilt ,

umgehend die angekündigten Grundsätze rcschestens durchzuführen
und den Herren Personalreferenten , die den dabei leitenden Ge -

sichtspunkt der Beseitigung aller Standesvorrechte und die An -

stellung jüngerer Beamter mit sozialem Interesse und Verständnis

nicht begreifen , in ein für die Staatsmofchine weniger gefährliches

Ressort abzuschieben . _

Schleunige Wfe den Erwerbslosen !
Ein arbeitsloser Parteigenosse schreibt uns : Trotz Anerkennung

der Notlage der Erwerbslosen wird die Regelung der Erteilung einer

Sonderbeihilfe für langfristige Arbeitslose noch
immer mit bedauerlicher Langsamkeit betrieben . Am 2. Juni d. I .

beschloß der Reichstag im Einvernehmen mit der Rcichsregierung
die Sondcrbeihilf « , und am 10. Juni gab der Reichsarbeits -

minister die Richtlinien hierfür heraus . Noch vier Wochen , am

S. Juli d. I . , ordnete endlich das preußische Wohlfahrlsministerium
in Ausführung dieses Beschlusses und feiner Richtlinien an , daß als

Stichtag der 18 . Juli 1021 zu gelten habe . Bis heute ist eine An -

ordnung über die Auszahlung noch nicht erfolgt . Soweit bekannt ,

bestehen vielmehr Differenzen über eine Staffelung nach dem

Familienstand , Auszahlung in bar oder Sachleistungen usw . Nach
der Verzögerung könnte man fast schließen , daß die entstandenen

Gegensätze unüberbrückbar geworden sind .
Die Erwerbslosen fassen diese „dilatorische " Behandlung als Ver -

höhnung auf und geroten allmählich in tiefe Verbitterung . In erster
Linie wenden sie sich gegen die nächstliegenden Geschäftsstellen der

Erwerbslosenfürsorge als die an der oerzögerten Auszahlung ver -

mcintlichen Schuldigen . Solche Ausdrücke berechtigten Unwillens

ließen sich leicht vermeiden , wenn man ihre Ursachen rechtzeitig

abstellte . Vielleicht ist es auch hier noch möglich , die Auszahlung der

Sonderbeihilfe vor Ablauf von sechs Wochen nach dem Stichtag und

drei Monaten nach der Beschlußfassung zu erledigen , damit wenigstens
ein Teil der empfangsberechtigten Erwerbslosen noch in den Besitz
der Unterstützung gelangt .

Ein bestrafter Verleumder .

Schön Ende des vorigen Jahres beschäftigten wir uns mit dem

Lebensmittlkaufmann Hermann Friese aus Mühlberg a. d. Elbs .

Seinerzeit hatte dieser Geschäftstüchtige feine Karioffelinfcrate in der

„ Deutschen Tageszeitung " mit zwei großen Hakcntreuzen ge -

schmückt , nachdem er wenige Monats vorher feine Kartoffelgefchäfte
unter Mitwirkung des kommunistischen Parteisekretärs
des Kreises Liebenwerda betrieben hatte . — Seit nun dem Friese

durch den Landrat des Kreises Liebenwerda , Gen . B o g l , aus leicht

erratbaren Gründen die Lizenz als Getreidekommifstonär entzogen

ist , verfolgt er diesen mit tödlichem Hasse . Beschwerden an den

Regierungspräsidenten , Oberpräsidenten , ja sogar an den Minister
des Innern — an den letzteren nach Frieses eigener Aussage unter

gütiger Mitwirkung des Deutschnationalen Abg . Hermann — über

den Genossen Vogl , die von unwahren Tatsachen strotzten , waren

und ssnd an der Tagesordnung . — Run hat aber Friese endlich sein

Geschick erreicht ! Nachdem er bereits vorige Woche in einer B e -

leidigungsklage , die Gen . Bogt gegen ihn angestrengt hatte ,

zu 800 M. G e l d st r a f e verurteilt worden war , erkannte am

2 August das Schöffengericht M ü h l b e r g gegen Friese in einer

Lffizialstrafsache wegen Beleidigung des Genossen Landrat Vogl auf
einen Monat Gefängnis . — Wir sind nur begierig , wie

lange dieser Herr Friese nun noch die Reihen de « Bundes der

Landwirte und der Kreisbauirnschast Liebenwerda zieren wird ?

GroßiBerlw
Das Mühlenfliest .

Wie an Wäldern und herrlichen Seengebieten , so ist unsere
mit tinrecht als „ sandig " verschriene Mark auch reich an den so-
genannten Mühlcnsließen , namentlich im Osten Berlins . Alles , was
man wegen seiner schmalen Spurweite und seines trügen Laufes ,
der auf der Oberfläche oft völlig still zu stehen scheint , nicht anders
definieren kann , das ist ein Fließ .

Sein Ursprungsort ist ein meist auf stetem Gelände , aber in
der Nähe von Wald belegener quellenreicher Wiesenbruch . Jahr -
hunderte waren dann nötig , um den Lauf durch Wälder , Wissen
und Felder meilenlang bis zum nächsten großen See zu treiben .

Auch hier hört die unterirdische Naturkraft oft nicht auf , sucht sich
einen neuen Ausweg am anderen Ende des Sees und geht aber -
mels meilenlang in phantastischen Windung » weiter . Oder soll man

glauben , daß auch der See einst nur ein schmales Fließ war , bis
es in Niederungen trat und sie völlig ausfüllte ? Nicht nur Natur -

kräfte allein , auch die Menschen haben sicher oft genug den Lauf
des Fließes bestimmt . Wie wir heute mit allem technischen Raffine -
ment langgestreckte Kanäle bauen , so behalfen sich unsere Altvorderen

damit , die Fließe abzulenken und ihre Bewüsserungskraft der Land -

Wirtschaft dienstbar zu machen . Das Fließ hat gewiß zu manchen
Siedlungen , die heute kraftvolle Gemeinden sind , den Anlaß ge -
geben , aber umgekehrt wurde der Wasscrlauf zahlreichen Siedlungen
erst durch künstlichen Abstich zugeführt . Die ältesten dieser Siedlun -

gen , um die oder in deren Nähe sich später ganze Ortschaften auf -
bauten , waren die Mühlen . Sie gaben dem Fließ ihren Allgemein -
namen Mühlenfließ , der dann im gleichen Lauf auf Teilstrecken durch
den Zusatz des Ortsnamens vervollständigt wurde . So sehen wir
bei dem mächtig langen Fließ , das die Müggel mit dem bei

Strausberg belegenen Bötz - und Fänger - See verbindet , hinterein -
ander das Rahnsdorfer , Klein - Schöaebeckcr , Fredersdorfer , Eggers -
dorfer , Hohn , und Wesendahler Fließ , aber überall ist es der gleiche
Wasserlauf . Auch die den Berlinern so vertrauliche Löcknitz , die

gewöhnlich als Flüßchen bezeichnet wird , ist weiter nichts als ein

Mühlcnfließ , an dem die im zwölften Jahrhundert aus Holland
eingewanderten Zifterzienjermönche verschiedene Mühlen bauten , die

inzwischen fast sämtlich wieder verschwunden sind . Noch bei Klein -
Wall und beim Eintritt der Löcknitz hinter Kienbaum in den Lieben -

berger See finden wir «ine Mühle , aber kurz vor Liebenberg taust
die Löcknitz noch heute offiziell als Mühlenfließ weiter .

Ein nicht übermäßig langes , aber wunderbar idyllisches Mühlen -

fließ , das der besonderen Beachtung unserer Wanderer empfohlen

sei , läuft von den Wiesen beim Stienitzsee durch das wirklich einzig -

artige Annatal beim Staatsbahnhof Strausberg über Schlagmühle
in den Hcrren - See kurz vor Heegermühle , um sich dann in den

sumpfigen Wiesen hinter dem See zu verlieren . Bieles in der

Naturschönheit der Mark ist imposanter , romantischer , aber wohl

nicht so idyllisch wie das von dichtem Laub überschattete Annatal .

Die neuen Srotpreise .
In den nächsten Tagen werden die neuen Brotpreise für Groß «

Berlin veröffentlicht werden , wenn in der am morgigen Freitag

stattfindenden Sitzung des Ausschusses für Brot und Mehl im Rat -

Haus die in Vorbesprechungen mit Vertretern des Mngtftrats und

der interessierten Fachverbönde aufgestellten Richtpreise die Ge -

uehmigung erhalten . Doch dürften die nachstehenden Preise für
Brot und Weißgebäck jedoch kaum noch eine Acnderung erfahren .

Brot auf Karken llOOO Gramm ) 6,95 All ,

markenfreies Brot <1100 Gramm ) 7 All .

zwei Schrippen auf Marken 45 Pf „

stetes Wcißgebäck je Stück ( 50 Gramm ) 40 Pf ,

Markenfreies Brot , ebenso wie das Weißgebäck , wird aus

reinem K5prozentigem Weizenmehl hergestellt , wobei es den Bäckern

erlaubt ist , Magermilch bei der Herstellung dieser Ware zu ver -

wenden . Der Brotpreis für das markenfreie Brot soll für ganz
Berlin vereinheitlicht werden . Aus diesem Grunde wollen die Fach -
verbände der Bäckermeister einen Brotindex aufstellen , der , ent -

sprechend dem Durchschnittspreis der Rohmaterialien , wöchentlich

nach oben oder unten geändert wird . In erster Reihe wird sich der

Brotpreis nach den Mehl - und Gctreidepreisen richten , für die der

mittlere Kurs der Berliner Produktenbörse zugrunde gelegt
werden soll .

verän Serliches Netter ! n Aussicht .
Usber die vorherrschende Gewitterneigung in den folgenden

Tagen macht uns das Berliner Wetterbureau folgende An -

gaben : Beim Dorübergang des südöstlichen Teiles eines in der

Nähe von Schottland gelegenen Tiefdruckgebietes traten schon

gestern vormittag in Westdeutschland zahreiche Gewitter ein , die sich

innerhalb der nächsten 24 Stunden zum Teil mit ergiebigen

Regenfällen und st a r k e r Abkühlung bis zur Oder fort -

gepflanzt haben und sich rasch weiter nordostwärts ausdehnen dürften .

Gleichzeitig ist vom Biskayischen Meer ein Hochdruckgebiet nach Mittel -

curopa vorgedrungen , so daß die Bewölkung in Westdeutschland schon
wieder abzunehmen begonnen hat und auch bei uns bald abnehmen
und die Temperatur von neuem steigen dürft «. Da jedoch vom

Atlantischen Ozean weitere Tiesdruckgebiete nachzufolgen scheinen , so

ist für die nächsten Tage in ganz Deutschland ziemlich ver -

änderliches , nicht übermäßig warmes Wetter mit

wiederholten Gewittern und mehr oder weniger ergiebigen

Niederschlägen zu erwarten .

Die Gewitter , die in der letzten Nacht von Süden und Südwesten
kommend , den längst ersehnten Regen und die noch mehr erwünschte

Abkühlung brachten , haben leider außer dem Brand in der Winter -

feldtstrahe an mehreren Stellen durch Blitzschlag und Ueberschwem -
mungen argen Schaden verursacht . So sind z. B. in den Lauben -
kolonien an und auf den Rauhen Bergen , der Blanken Hölle ,

Marienhöhe und andern Stellen arge Verwüstungen angerichtet
worden . Kartoffelfelder wurden überschwemmt und die un -

reifen Früchte fortgeschwemmt . An vielen Stellen in Neukölln wurde
eine Menge Sand angeschwemmt . Auch in der Jungfernheide und

Vlötzensee , Schillerhain und auf dem Gesundbrunnen hat der starte
Gewitterregen Schaden verursacht .

DaS „ billige " Berkm .

Eine auffallende Steigerung weist der Fremdenverkehr
Groß - Berlins für den Monat Juli auf . Mit 126 265 Gästen
übertrifft er den Juni , der nur 115 675 Personen aulzuweisen hatte ,
um 10 610 . An erster Stelle erscheint , in auffallender Steigerung ,
Skandinavien . Schweden ist mit 4753 , Dänemark mit 3302 , Nor -

wegen mit 1325 vertreten . Die große Anziehung bildet für die be -

nachbarten Länder ihre Valutvübermacht , die billiges Ein -

kaufen und billiges Leben ermöglicht ! Daher auch die

Ueberfüllung der Oftieebädcr mit fkandinovifchen Gästen . An dritter
Stelle erst erscheint Oesterreich , dos fönst stets den ersten Platz ein -

nahm , mit 2163 , an vierter Amerika mit 1705 Gästen . Es folgen :
Holland mit 1600 , die Balkanstaaten mit 11S4 , Rußland mit 1169 ,
Polen mit 902 , England mit 783 , Frankreich mit 584 , Italien mit
315 , Belgien mit 242 usw .

Hokzgeist statt Kölnisches Wasser .
Seit einiger Zeit wurde versucht , Flaschen der Firma Johann

Maria Fnrina in Köln in den Verkehr zu bringen . Wie sich heraus -
stellte , enthielten diese statt des Kölnischen Wassers g e m e i n g e «
f ä h r l i ch e n H o I z g e i st. Cm Detektiv konnte feststellen , vaß
als Hersteller dieser gefährlichen Nachahmung ein gewisser Benno
C h a i m aus Dortmund in Frage kam , der hier in Berlin in der
A k a z i e n ft r a ß e 30 einen Keller gemietet hatte , wo die Flasche
mit Holzgeist gefüllt und dann mit einem gefälschten , den Origi -
nalen nachgemachten Etiketts beklebt wurden . Bei einer Durch -
suchung dieses Kellerrc . umes wurden nicht weniger als 10 000 dieser
Etiketts vorgefunden . Zum Vertrieb des „ Kölnischen Wassers " war
Berlin und die Provinz Brandenburg in Bezirke eingeteilt worden ,
die durch besondere Vertreter bereist werden sollten . Dazu ist es
aber durch die rechtzeitige Aufdeckung des großangelegten Schwindels
nicht mehr gekommen . Chaim wurde festgenommen und auch der
Brennapparat beschlagnahmt .

Ein Stadion in Wildan .

Wie die neueste Nummer der „ Märkischen Turn » und Sport -
Zeitung " mitteilt , soll nun auch in Wildau ( Kreis Teltow ) an der
Görlitzer Bahn ein Stadion mit modernen Einrichtungen für alle
Arten von Leibesübungen angelegt werden . An der Spitze des
Unternehmens , das die Arbeitersportvereine der großen Fabriken in
Wildau freudig begrüßen , steht Direktor Döffner von der Moschinen -
bau - Zlktienyesellschaft vormals Schwartzkopsf . Die Eröffnung des
neuen Stadions , mit dem auch die sportliche Ausnutzung des nahen
Zeuthener Sees verbunden werden fall , ist für den Just nächsten
Jahres in Aussicht genommen .

Habt Achtung vor den Kriegsbeschädigten .
Zur Erleichterung der Reisen zu beruflichen Zwecken hat die

Eisenbahnverwastung für die Schwerkriegsbefchädigten in sämtstchen
Zügen der Berlmer Stadt - , Ring - und Vorortbahnen zwei besondere
Abteile , gewöhnlich die beiden ersten Abteile in der 3. Klasse vor
und hinter der 2. Klasse als „ Abteile nur für Schwerkrisgs »
beschädigte " kennzeichnen lassen . Entgegen den Bestimmungen , wi «
z. B. für „ Reisende mit Tragclasten " , ist festgesetzt worden daß die
Reisenden , die in Viesen Abteilen Platz nehmen , ohne sich als fchwer »
kriegsbefchädigt ausweisen zu tönner , , ihre Plätze räumen müssen ,
wenn «in Sitzplatz durch Kriegsbeschädigte beansprucht wird . Gegen
diese Bestimmung wird noch immer häufig verstoßen , nicht nur da -
durch , daß die Abteile stets von Personen besetzt sind , die überhaupt
keine Feldzugsteilnehmer sind , sondern vielmehr noch dadurch , daß
die gesunden Reisenden die Plätze nicht räumen . Es ist ein trauriges
Zeichen der Zeit , daß den Kriegsbeschädigten nicht freiwillig ein
Platz eingeräumt wird , der ihnen van der Eisenbahnvenvalw - �
zugestanden worden ist . _

Bessere Auskunft auf den Bahnhöfen .

Eine ausreichende Erteilung von Auskunft an Reisend « auf
Bahnhöfen ordnet eine besondere Verfügung des Reichsvertehrs -
Ministers an die Zweigstellen des Reichsoerkehrsministeriums , die

Eifenbahn - Generaldirektionen und die Eisenbahndirektionen an . Es
soll dafür gesorgt werden , um den sich mehrenden Klagen über man -
gelhafte Zurechtweisung der Reisenden und über ihre ungenügende
Unterrichtung bei Abweichungen vom planmäßigen Zugbetriebe zu
begegnen . Wo es die Verhältnisse zur Entlastung der Auffichtsbeam -
ten nötig machen , find Auskunftsschalter einzurichten oder besondere
Beamte mit der Auskunft auf den Bahnhöfen zu betrauen . Der
Platz dieser Beamten ist in geeigneter Weise kenntlich zu machen . Die
Auskunftsstellen stnd rechtzeitig und zuverlässig über alle Vorgänge
zu unterrichten , die den Reiseverkehr beeinflussen . Insbesondere
sollen sie bei Verspätungen und bei der Versäumung von Anschlüssen
die Hilfswege angeben können , auf denen man das Reffeziel noch
erreiche » kann .

Vorsicht bei Briefen i » das besetzte Rheinland .
Der Ncicbspostminister erläßt folgende Bekanntmachung : Di «

Interalliierte Rheinlandkommission in Coblenz hat sich im Artit «l 11
ihrer auf Grund des Abkommens über die militärische Besetzung der
Rheinlande erlassenen Verordnung Rr . 3 vom 10. Januar 1920 das
Recht zugesprochen , jederzeit die Aushändigung von Briefen und
Postsendungen von den deutschen Behörden fordern zu können . Die
Interalliierte Kommission kann sonach die Ueberwachung de » Post -
vrkehrs jederzeit und an jedem beliebigen Orte des besetzten Ge -
bietes ohne weiteres ausüben lassen . Sie verfährt auch dement -

sprechend und richtete auf bestimmte oder unbestimmte Zeit bald in

diesem , bald in jenem Orte des besetzten Gebiets Postüberwachungs » '

stellen ein . Es ist dringend erwünscht , daß die Absender von Briefen
usw . nach Orten in den besetzten rheinischen Gebieten sich dieser Sach -
lag « immer bewußt bleiben und in ihren Mitteilungen alles vermei -
den , was im Falle einer Durchsicht ihrer Sendungen ihnen selbst
und insbesondere auch den Empfängern zum Nachteil gereichen
könnte .

Eine Konferenz fifwr die Mrkschastslage der Krankenanstatte »
wurde auf Anregung des Reilhsvcrbondes der privaten gemein -
nützigen Kranken - und Pflegeanstalten Deutschlands durch das vreu -
ßische Wohlfahrtsministerium einberufen und hat am 21 . Juli im
Volkswohlfahrtsministcrium getagt . An ihr nahmen Vertreter kam -
munaler und privater gemeinnütziger Krankenanstalten , Vertreter des
preußischen Städtctaqes , der Krankenkassen , ufw . teil . Da , ein -
leitende Referat erstattete Professor L a n g st e i n über die not -
wendig erscheinenden Wege für eine wirtschaftliche Krankenhaus »
volitik . Die Frage der Höhe der Pfleaefätze , der Einheitlichkeit der -
selben , der tarifmäßig festgesetzten Löhne , der Notwendigkeit von
Erwägungen , ob und unter welchen Umständen trotz Leerstebens
mancher Anstalten neue Krankenhäuser und Psleqestätten errichtet
werden dürfen , wurde eingehend diskutiert . Mannigfach « An -

regungen zu einer Verbilligung und Verbesserung des Krankenhaus -
betriebe ? wurden geqeben . Auch wurde die Notwendigkeit einer
engen Arbeitsgemeinschaft zur Lösung der vorhandenen Schwierig -
leiten zwischen den Vertretern der verschiedenen Arten von Kranken -
anstalten und den Krankenkassen von allen Seiten betont .

Die Bearbeitung der Srundertverbssteuerangelegenheiten erfolgt ,
nachdem die Bezirkssteuerämter für Berlin gebildet worden ssnd .
worauf dos Landcsfinanzamt aufmerffam macht , ausnahmslos a m
Eitze der Bezirks fteuerämter . Die Zugehörigkeit der
einzelnen Stadtbezirke und Ortschaften zu den Bezirkssteuerämtern
ergibt sich aus dem Gesetz über die Bildung der neuen Stadtqemelnde
Berlin vom 27. April 1020 — Preuß . Gesetzsammlung 1920 , Nr . 1° .
Seite 123/124 und Seite 148/150 .

Das Wetter für morgen .
Verl ! « und Ilmgegenb . Etwa » wärmer , zunächst überwiegend heiter

bei mätziaen iübwestgchen Winden , später wieder zunehmende Bewblkung
und leichte Regenfälle . _

Groft - Serline ? parteinachrichtea .
JnnglozlaNsten Tennielhas . Mariendorf . Dl« heutifl « stusamnientuutt findet »Icht

im Zugeudpeim stau , sondern im Lokal von Radzuwcst , Werder Strafi «.

!>. ttrei ». Freltaa . 5. August , abend » VI. Uhr, ?lu «aab « de, «taterUl » zun ,
Eonlinersest . Anschließend erweiterte Dorstandolizung im Lokal (Sasteiner Str . 12.

17. Abt . Freitag , 5. August , abend » 7 Uhr, Funltionärkonferenz bei Lojath ,
Beymestr . 8. Tagesordnung : Stellungnahme zur Stadtverordnetem »«?) ! .

20. Abt . Freitag , S, August , abends 7>t . Uhr, Zusammenkunft Mmtllcher Funktionllre
bei Rahnsdorf , Petersburger Str . SS. Stcllungn »hme z«r Stadtoeroronetenwahl .

2t . Abt . Freitag , den b. August , abend » 7t , Uhr, Sitzung stimtUcker Fu»kti »»i >e,
üel Pfeiffer , Liausburgstratzc 2. Alle Inhaber von FunftionSrkarten habe »
destimmt zu erscheinen .

7. Abt. Franenauoflug am Sonnabend , den «. August , nach Z»hlendars - Oeft . Ab»
fahrt früh 10,20 Uhr oon Wannseedahnhof . RachzUgler zum Kaffeekochen t Ubr
nachmntaqs im Restaurant Agneshühe , Alfenstraffe 113. ©äste an « and « « « A».
KUungen herzlich wtAommen .



GewerGhoftsbswegung
Der /lDGS . im Jahre 1920 .

Der Vorstand des ADGB . berichtet in Nr . 28 des . Forrespon -
'

. <nzblattes� über seine Tätigkeit im Jahre 1920 . Daraus ist zu er -

sehen , daß die von den Moskauern vieloerleumdeten „ Amsterdamer "

eine rührige Tätigkeit im In - und Auslande zur Wahrung der Jnter -

essen der Arbeiterklasse entfaltet haben .
Am 1. Juni 1920 wurde die Errichtung einer gemeinschaftlichen

Vetriebsrätezentrale des ADGB . und des Afa - Bundes

bekanntgegeben und gleichzeitig die Richtlinien für die örtliche Zu -

sammensassung der Betriebsräte veröffentlicht .

Ferner wurde die Bildung eines geschäftsführenden Ausschusses

der freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale und eines provisori -

schen Beirats beschlossen . Der Beirat beschloß in seiner ersten Sitzung

die Einberufung eines Reichsbetriebsrätekongresses auf den 5. Oktober

1920 . Der Verlaus des Kongresses ist bekannt .

Die Auflage der „ Betriebsrätezeitung " beträgt 115 000 Exem -

plare : Auswcistarten sind bisher 324 000 , Jnformationsbroschüren
157 000 verkauft und von den Fragebogen wurden 51 000 Stück aus -

gegeben .
Die Jahresabrechnung 1920 des Bundesvorstandes schließt ab

mit einer Totalsumme von 13 155 059,92 M. , ein Mehr gegen das

Jahr vorher von 11 639 010,70 M. , darunter ein Betrag von

7 244 240,05 M. , der sich aus der schwedischen Kreditoktion ergeben

hat . Darüber hinaus ist die Steigerung zurückzuführen auf ver -

schieden « Unterstützungsaktionen , die im Saufe des verflossenen

Jahres vor sich gingen . Sie sind in der Abrechnung zusammengefaßt
in dem Untcrstützungskonto , das mit einem Betrage von 1 298 272,90
Mark abschließt .

In gleicher Weise wie die laufenden Einnahmen sind auch die

laufenden Ausgaben gestiegen . . Zur Erhöhung der Ausgaben haben
in erster Linie beigetragen die Errichtung der Betriebsrätezentrale
und die Verausgabe der Betriebsrätezcitung , die zusammen eine

Ausgabe von 224 911,85 M. verursachten . Hinzu kommt die Ein¬

stellung mehrerer Hilfskräfte in die Bureaus des Bundesvorstandes
und seine einzelnen Abteilungen sowie die Erhöhung des Beitrages
an den Internationalen Gewerkschaftsbund . Im übrigen ist die Stei¬

gerung der Ausgaben zurückzusühren auf die Entwertung des Geldes

und die Steigerung der Preise für alle Gebrauchsgegenstände . Aus

diesem Grunde stellen sich die Ausgaben unter den einzelnen Titeln

und Ziffern bedeutend höher als im Jahre vorher . Die Steigerung
der Ausgaben gegen das Vorjahr betrug : Bundesvorstand , sächliche
und persönliche Verwaltungskosten , 200 9»5,02 M. ; Bibliothek 1284,92
Mark ; Kongresse und Konferenzen 144 943 M. : Drucksachen 25 769,00

Mark ; Beitrag an das Internationale Gewerkschaftssekretariat
135 213 M. : Agitation 426 449,37 M. : Verlag 145 449,08 M. ; Korre -

spondenMatt 541 804,72 M. : Oswiata 221 370,31 M. : Zentral -

orbeitersekretariat 54 280,87 M. : Sozialpolitische Zlbteilung 84 210,17
Mark .

Das „ Äonrespondenzblatt " hatte auch im abgelaufenen Jahre

noch immer unter Raummangel und den ungeheuren Papierpreisen

zu leiden . Dies hatte ebenfalls zur Folge , daß die Zahl der Bei -

lagen noch immer nicht wieder auf den Stand der Vorkriegszeit ge -
bracht werden konnte . Die Auflage beträgt zurzeit 01 000 Exemplare .

An der Erscheinungsweise des „ Gewerkschaftlichen Nachrichten -
dienstes " Hot sich nichts geändert und die Auflage von 450 Exem -
plaren ist die gleiche geblieben .

Im verflosienen Jahre ist das in polnisch « Sprache erscheinende
Gewerkschaftsblatt „ Oswiata " wöchentlich einmal herausgekommen .

Ueber Erweiterung der Ferien und Bezahlung
einer Anzahl Krankentage wird obmachungsgemäß bei

Erneuerung des Reichsmanteltarifs ( Haupttarif ) , der am 1. Oktober
d. I . abläuft , verhandelt , da in diesem Hauptvertrage . dies « Fragen
für alle Gruppen der Arbeiter in der deutschen Zigarettenindustrie
geregell sind . Anträge in dieser Richtung sind von den einzelnen
Arbeitergruppen bereits frühzeitig gestellt worden . Die Wiederaul -
nähme der Arbeit erfolgt im Lause dieser Woche entsprechend der zu
leistenden Arbeiten . — Deutscher Tabakarbeiterverband .

Flaggen - Müller ansgeschlossen .
Als Müller am 1. Juli in der Vorstandssitzung des Deutschen

�ransportarbeiterverbondes aus der Diskussion den richtigen Schluß
zog , daß er abgewirtschaftet habe , baute er als kluger Mann vor und
trat „ freiwillig " aus der Organisation aus . Damit waren aber
die gegen ihn vorliegenden drei Ausfchluhanträge , die

außerdem von der Seemannskonferenz erneut aufgenommen wurden ,
nicht erledigt .

Der Ausschluß aus einer gewerkschaftlichen Organisation ist eine

Bestrafung für unsolidarisches Verhalten oder Schädigung der

Arbeiterbewegung , der man durch rechtzeitigen Austtitt nicht ent -

gehen kann . Er ist zugleich ein Warnruf an andere Arbeiterorgani -
sationen , vor dem Gekennzeichneten aus der Hut zu sein , während
einem freiwillig Ausgeschiedenen der Weg in eine andere oder der

spätere Wiedereinttitt in die alte Organisation gemeinhin offen steht .
Um dies zu verhindern und um gleichzeitig aller Welt zu offenbaren ,
daß Müller einzig als Privatmann handelt , spricht und schreibt ,
hat der Vorstand des Deutschen Transpcrtarbeiterverbandes das

ehemalige Mitglied Paul Müller aus der Organisation ausgeschlossen .

Beendigung des Streiks in der Zigarettenindustrie .
Die im April d. I . eingeleitete Bewegung zum Abschluß

eines neuen Tarifvertrages in der Berliner Zigaretten -
industrie hat nunmehr ihr Ende gesunden . Neben der Regelung der

Lohnoerhältnisse wurde auch die tarifliche Vereinbarung ge -
troffen , daß zum Bedienen ( Maschinenführen ) der Zigaretten -
Maschinen selbswerständlich alle Arbeiter und Arbeiterinnen , welche
die Fähigkeit dazu besitzen , zugelassen werden müssen . Ebenso wurde
die Einfuhrung eines paritätischen Arbeitsnachweises
vereinbart , durch den die benöttgten Tabakarbeiter und Tabakarbeite -
rinnen einschließlich Bedienung der Zigarettenmaschinen vermittelt
werden .

Ter Komba .

Der frühere Zentralverband der Gemeindebeamten Preußens ,
�der sich jetzt „ Verband der Kommunalbeamten und Angestellten
i Preußens " nennt , hielt vom 25. bis 31. Juli d. I . seinen 22. Ver
; bandstag in Barmen ab . Dieser Verband führt einen scharfen Kampf
\ gegen die freien Gewerklckiaften , und es darf bei dieser Gelegenheit
i daran erinnert werden , daß der Vorstand des Allgemeinen Deutschen
! Gewerkschaftsbundes ihm unter dem 15. November 1920 die An
! erkennunz als Gewerkschaft versagt hat . In diesem Schreiben

| heißt es u. a. : „ Verschiedene Vorgänge und Erklärungen anläßlich
! des Streites mit dem Zentralverband der Anoestellten find jedoch

I geeignet , Zweifel an dem gewerkschaftlichen Charak -
Her Ihres Verbandes aufkommen lassen , und müssen wir deshalb
�davon ablehen , ein schriftliches Anerkenntnis Ihnen auszustellen .
' Die best « Anerkennung eines Verbandes als Gewerkschaft wird sich
! in der Praxis herausbilden , wenn die Zusammenarbeit mit unseren
�Organisationen fartlaufend gedeihlich genannt werden kann . Im vor -

liegenden Falle kann die ? i - doch wohl kaum konstatiert werden . "
Bei der Aufstellung der Kandidaten zur Lcmdesliste für die Preußi¬
schen Landtagswahlen wandte sich der Komba , der im Fahr -
wasfer der Deutschen Volkspartei schwimmt , und nach
außen immer und immer wieder seine politische Neutralität betont ,
sogar an die Sozialdemokratische Partei , ein Vorfall , der da -
mals berechtigtes Aufsehen innerhalb der Angestelltenschaft erregte .

In dem vom MTB . verbreiteten Bericht über die Bennner
Tagung heißt es u. a. , daß die Aussprache über die Ueberführung
der bei den Gemeinden und den Gemcindeverbänden beschäftigten
Dauerangest - llten in das Beamten Verhältnis einen breiten Raum
einnahm . Wer soll nun nach Ansicht des K�nrba Beamter werden ?
Das geht au ? den Richtlinien hervor . Diele lauten :

1. Als Dorbildunpsnachweis für den Eintritt in den Kam -
mnna . lbeamtenberuf ( Bureau - und Kassendienst ) muß mindestens
gefordert werden das Reifezeugnis einer sechsstufigen höheren
Schule ( Realschule usw . ) oder das Zeugnis über die Versetzung in
die siebente Klasse ( Obersekunda ) einer neunstufigen Höberen Lehr -
anstatt bzw . amtlicher Nachweis einer gleilbwert ' gen Vorbildung .

Ausnahmsmeise können auch begabte Volks - oder
Mittesichlller zugelassen werdem doch haben solche nach vollendetem
18. Lebensjahre vor einem Vrüsungsausschuß , zu dem Ver¬
treter des Kommunalbeamtenverbandes hinzuzu -
ziehen sind , den Besitz derjenigen Allgemefubildung — außer frem -
den Svrachen — nachzuweisen , die dem vorst - hend geforderten
schulwäßigen Nachweis im allgemeinen entspricht .

Vor der Annahm « bzw . Notierung für den Kommunal -
beamtendienst ist von der Verwaltung unter Zuziehung von B« r -
ttetern des Beamtenausschufles ( oder wo ein Prüfungsausschuß
besteht , v « n diesem ) an Hand der Schul - und Führungszeuanisse —
nötigenf » " » «uf sonstig « W» ise — zu prüfen , ab der sich Meldend «
für die Kammunalbeamtenloufbahn geeignet erscheint .

Die Angestellten , die zu 90 Vroz . Volksschüler sind , sollen
asso ausnahmsweise zur Prüfung zugelassen werden , wenn
der von dem Brüstingsausfchnß zuzuziehende Vertreter des Kom -
mimalbeomtenverbandes dem zustimmt . Diese Tntsache sollte allen
Gemeindeangestelsten zu denken geben . In der „ Rundschan fiir Ge -
meindebeamte " 1920 . Seite 4, betont der Komba , daß er eine scharfe
Trennung zwischen Hilf ? - und Festangestellten machen müsse .
Dos beweist , daß wir es liier mit keiner Gewerkschaft zu tun

haben . Denn gewerkschaftliche Verbände beruhen auf der Solidarität
aller Berufsangehörigen und Standesdünkel ist ihnen unbekannt .
Diese emvbttche ' Gewerkschaft verlangt auch , beim Abschluß von
Tarifverträgen hinzugezogen zu werden , trotzdem sie die Regelung
der Arbeitsverhältnisse durch den Tarilverttog ablehnt . Daß auf
�er Tagung , in deren Verlaus der bisherige Verbandsvorsttzende
Oberstadtf - kretär Scheibig so schwer erkrankte , daß er oerschied ,
radikale Forderungen aufgestellt wurden , kann über die wahre
Qualität dieser „ Gewerkschaft " nicht hinwegtäuschen .

Die Bersiner Bauarbeiter und der Verband der Baugelchäfte
haben dem Bergleichsvorschlag des Bezirkslohnamtes zugestimmt .
Demnach erhöhen sich die Stundenlöhne der im Z 4. Ziffer 1, des

Bezirkstarifvertrages für das Hochbaupewerbe aufgeführten Arbeiter -

kategorien ab 22. Juli mn 00 Pfg . Die Auszahlung soll am Frei -
tag , den 5. August , erfolgen . Deutscher Bauarbeiter -
verband . Bezirksverein Berlin .

ver Streik in Danzstj ist nach einer WTB . - Meldung schon im
Keim erstickt . Eisenbahnen und Straßenbahnen verkehren und die

Hafenarbeiter sind . . fast vollständig " zur Arbeit erschienen . Der
Senat hatte allen Arbeitern und Angestellten , die sich an diesem
Streik beteiligen würden , die Entlassung angedroht .

Die irischen Eisenbahner gegen den Lohnabbaa . Auf dem iri -
schen Fachver « inigungskongreß in Dublin erklärten die Delegierten
und Mitglieder des Nationalbundes der Eisenbahner ,
daß sie die Lohnermößigungen bis zum äußersten bekämp -
f e n würden .

_

Bus der Setriebsrate - Praxis .
§ § 12 und 13 der Verordnung vom 12. Februar 1920 und Z S4

Absatz 1 Ziffer 4 VRG . Wissentliche Umgehung ist ein verstoß
gegen die guten Sitten . Eine Firma hatte zwei Arbeiter angeblich in -
folge Arbeitsmangel ohne Arbeitsstreckung entlassen . Beide
Arbeiter waren wiederholt weniger als 0 Wochen mit kurzer Unter -
brechung in derselben Firma tätig . Gegen ihre Kündigung erhoben
sie beim Schlichtungsausschuh Groß - Berlin Einspruch , welcher in

seiner Sitzung vom 17. Juni 1921 unter dem unparteiischen Vorsitz
des Herrn Regierungsrats Freiherr von Massenbach ein -

stimmig eine Entscheidung fällte , wonach die beiden Arbeiter
wieder einzustellen sind .

In der Begründung heißt es , daß das Arbeitsverhältnis nicht
mehr als vorübergehendes angesehen werden könne . Die beiden

Arbeitnehmer seien nur aus dem Grunde aushilfsweise ein -

gestellt worden , um die Verordnung vom 12. Februar 1920 z u u m »

gehen . Jeder Verttag ist als den guten Sitten widersprechend an -

zusehen , wenn durch ihn eine Verordnung wissentlich umgangen
werden soll . Die wissentliche Umgehung sei aus der Tatsache zu
folgern , daß die angeblich aushilfsweise angestellten Arbeitnehmer
alle 6 Wochen entlassen und jedesmal 1 bis 2 Tage nach
der Entlassung wieder eingestellt worden seien . Zur Zeit der Ent¬

lassung habe ein Arbeitsmangel ebenfalls nicht �vorgelegen . Aus

diesem Grunde sei die als Aushilfe bezeichnete Tätigkeit automatisch
in ein festes Arbeitsverhältnis übergegangen .

Wir empfehlen allen Arbeiwehmern dringend diesen Echieds -
spruch zur Beachtung , da in letzter Zeit vielfach von den Arbeit -

gebern auf alle mögliche Art und Weise versucht wird , durch der -

artige Maßnahmen die Verordnung vom 12. Februar 1920 zu
umgehen . _

Wirtschaft
Die wirtschaftliche Lage .

Die Berichte , die die preußischen Handelskammern über den

Geschäftsgang in Handel und Industrie im Monat Juli dem Handels -

Ministerium erstattet hoben , spiegeln den Einfluß der fort -

schreitenden Ausführung der Reparationslei st un »

gen auf die deutsche Volkswirtschaft wider . Sie bewirkt « eine wei -

tere Senkung des Markkurses und brachte im Zusammenhang mit

den zum Herbst geplanten Steuern Zeichen für ein Fortschreiten der

Teuerung mit sich. Steigerungen der Rohstoffpreise , Lohnerhöhun -

gen im Hinblick besonders auf die bevorstehende Brotpreiserhöhung ,

kurz , ein Steigen der Produktionskosten und damit auch der Waren -

preise wurden von manchen Seiten befürchtet . Darum machte sich im

Groß - und zum Teil auch im Einzelhandel wie auch in der weiter -

verarbeitenden Industrie vielfach ein ledhaftes Bestreben nach Ein -

deckmig zu günstigen Preisen geltend . Die gesteigerte Nachfrage hob
den Geschäftsgang der meisten Industrien . Diese Besserung läßt sich
leider nicht ohne weiteres als Zeichen fortschreitender Gesundung
des deutschen Wirtschaftslebens werten ; vielfach dürfte sie vielmehr

nur eine Uebergangserfcheinung sein , welche der vollen Auswirkung
der Reparattonsbeftimmungen voraufgeht . Jedenfalls bietet die Ver -

besserung der Geschäftslage manchen Industrien Gelegenheit zur Er -

holung und Sammlung neuer Kräfte . Die Besserung wurde aber

beeinträchtigt durch die Wirkungen der „ Sanktionen " , die den Export

vielfach unmöglich machten und die Industrie des besetzten Gebietes

ebenso wie den innerdeutschen Verkehr schwer beeinträchtigten . Die

vorläufige Beruhigung der Lage in Oberschlesien zeigte in der stark
belebenden Wirkung , die von ihr auf das gesamte deutsche Wirt -

schaftsleden ausging , wie lebenswichtig dieses Glied des Deutschen

Reiches für die ganze deutsche Volkswirtschaft ist .

Mus See Partei .
Zeugen gesucht !

Der „ Rattonalverband deutscher Offiziere " hat gegen den De -
Nossen Zimmermann von der Mannheimer „ Volksstimme " Straf -
antra g wegen Beleidigung de , deutschen Offiziers .
k o r p z gestellt , dt « darin erblickt wird , daß in einem Artikel Ossi -
zieren das Schwelgen hinter der Front , während die Mannschaft
im Schützengraben dem stärksten Trommelfeuer ausgesetzt war . zum
Vorwurf gemacht wird . Ebenso , daß vielfach unrechtmäßig Gegen -
stände , um sie vor der Zerstörung zu bewahren und den recht -
mäßigen Besitzern nack ) her wieder unversehrt zurücksenden zu
können , in die Heimat geschickt wurden . Wegen desselben Artikels
ist von derselben Stelle gegen unser Dessauer Bruderblatt Straf -
antrag gestellt worden .

Zeugen , die in der Lage sind , aus eigenem Erlebnis im Felde
diese Vorwürfe zu erhärten und eidsich zu beweisen , werden ge -
beten , ihren Namen mit genauer Adresse der Redaktion der Mann -
heimer . Volksstimme " und dem . Dolksblatt " Dessau mitzuteilen .

Ms aller Welt .
Negcrkon . grest in ? ! cw Hork .

London , 3. August . ( EP . ) In New Park ist «in Neger »
k o n g r e ß eröffnet worden . Den Borsttz führte Garvey , der söge »
nannte Präsident von Afrika . Garvey , der im Namen von
400 Millionen Negern sprach , forderte Afrika für die Afrt -
k a n e r . Der nächst « Krieg , erklärte er , wäre eine R a s s e k r i e g ,
und die Weißen würden von den Japanern , Chinesen , Aegyptera
und Aftikanern vernichtet werden .

Anker ZNordv er dacht verhafiek . Wie die „ Buersche Zeitung "
meldet , wurde ein seit mehreren Tagen vermißter 15jShriger Junge
im Walde bei Karl mit dem Kopfe nach unten erhängt aufgefunden .
Unter dem Verdacht , seinen Spielgefährten im Verlause eines Wort -
Wechsels erichlagen und dann erhängt zu haben , wurde ein ISjöhriger
Junge verhaftet .

V- r - mU?. für den redakt . Teil : Dr. »erner Prlfer , Charlotten bürg : für iln , eigen :
Th. vlocke , Berlin . Berlag : BorwSrtö - Lerlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Bor -
irürtS - Vuchdruckerei u. Verlagsanftalt Paul Singer u. Co. , Berlin . Lindenstr . 3.
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